
Geschichte der Brüdergemeine 1in Herzogwald
VOon Vacovsky, otstejn

Den Anstoß eiıner kurzgefaßten Darstellung der Geschichte der Van-
gelischen) Brüdergemeine 1ın Hereivald erzogwald) bekam ich urc
den Brüderpfarrer Jan Niebauer iın dem mährischen Holesov. Er machte
ıch darauf aufmerksam, daß seine heutige emeine Holesov ihren Vor-
läufifer ın der kleinen eutschen emeine iın Hereivald gehabt habe, VO.  -
der in der kirc  ıchen Offentlichkeit gut wıe nichts bekannt el.  —

Freilich der wichtigste Quellenbestand, das Gemeinarchiv Her@i-
vald, wurde kurz ach dem zweiten Weltkrieg infolge menschlicher
Unwissenheit vernichtet Ich suchte er in den zugänglichen iırch-
liıchen Zeitschriften und Broschüren nach Berichten ber HerCivald;
azu kamen vier Quellen VO'  —_ entscheidender Bedeutung: das Tagebuc
der emeılıne 1ın PotStejin, das Tagebuc und der Mitgliederkatalog der
Gemeine Ust“LanSkroun miıt der Fortsetzung ın dem Mitgliederverzeich-
n1ıs VO  - HerCivald; SC  1e  iıch eın Bundel VOonNn Schriften, die ıch auf den
Bau der Kırche ın Hereivald beziehen, ergänzt urc einen umfangrei-
chen Briıefwechse Mıt Hilfe dieses Materilals War möglich , eın ıld
VO:  - den wichtigsten Begebenheiten der Jahre 1890 1945 entwerfen.

Es ist eindrücklich, da ß die zahlenmäßig kleine Brüdergemeine den
Mut e, ın entlegener Gegend mit einem kleinen Häuflein VO')  - Gläubi-
gen wirken. el stuützte sS1e siıch nicht auf Stärke un Selbstbewußt-
sSe1n; S1e wirkte VO!  - Mensch Mensch un rechnetie eher mit der mensch-
liıchen chwachne un!: Mutlosigkeit der Gemeinschaft und ihrer Diener.
esto mehr ging ihr darum, den rechten Weg finden, ın enor-
Sam und ım Vertrauen auf Jesus TISTIUS darauf wandeln bis Z U
Ende uch in Hercivald erIiullte S1e amı ihre eigenste Sendung: ıne
ott und den enschen lı1enende Gemeinschaft sein.

Die Gemeine HercCGivald ist untergegangen. ber auch die Geschichte
einer untergegangenen ırchengemeinschaft legt Zeugni1s ab VO)  —; inem
Werk, das urc dıe aCcC des Heilliıgen Geistes estimmter Stelle ın
einer estimmten Zeit bewirkt wurde. Gottes ille schenkt den nfang;

Se das Ende, damıt ıne nNneue Etappe beginnen kann.

Die Wurzeln

Die gebirgige Landschaft Nord-Mahrens iın der Gegend des der-Gebirges
Dot Schutz iın der Zeit der religlösen Verfolgung und 18 Jahrhun-
dert einem zerstreuten Haufen VO  - geheimen Nichtkatholiken Treue
Bekenner des Evangeliums konnten ich hier alten, ungeachtet des
Drucks, der VO:  - der weltlichen und der geistlichen Obrigkeit ausging.Sie suchten geistliche ärkung ım nahegelegenen Schlesien, wanderten
VO:  - Zeiıt Zeıt heimlich dorthin, evangelischen Gottesdiensten
eilzunehmen und Tachten VO:  am} dort Erbauungsbücher mit ach Hause,
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die meılistens VO'  - der lutherischen Kirche herausgegeben wurden. Als
rTe 1781 das Toleranzpatent 1ın der österreichischen Monarchie erlas-
SE  } wurde, meldetien ıch alle diese evangelischen läubigen ZU e-
rischen Glaubensbekenntnis E}

amıiıt knüpften S1ie ıne Tradition a. die hier bis ZU aCc
Weißen Berg lebendig gewesen Wär. Bereits iIm Jahrhundert

iıch das uthertum anzen Dava (Troppau-) und ravare (Krawarn-)
Land ausgebreitet . In der roppauer St Georg-Kirche wirkte seit dem
Te 1584 Sinne der Augsburger Konfession der eindrucksvolle Pre-
diger Martin Philadelphius Zaämrsky, Verfasser einer ekannten und
beliebten ostille , die re 1592 erschien (2) und später Ne auf-
gelegt und fleißig verbreitet wurde. ogar der mährische andvogt
yne. Bruntälsky VOon NO (Würben  )’ der die Druc  Oostien für
Zämrsky's uch auf sıch nahm , Wa  — auf seinen nordmährischen Höfen
eın begeisterter Verbreiter VO.:  - Luthers evangelischer Te Und diese
reformatorische Tradition, uUrc ontiakte mit schlesischen Gläubigen
gestärkt, wurde auch nNn1C. uUrc die Gegenreformation gebrochen. Das
Toleranzpatent njef diese Tradıtion auch im rawarn-Land eCUEe|
en ach

Im Jahre 1782 traten einige Familien ın dem tadtchen Dvorce
ın den Doöriern HerCivald (Herzogwald) und Krestanovice ( Christdor{)
au  N der römisch-katholischen Kırche 4uUu.  N und meldetien ıch ZU! CVange-
iıschen Glauben Augsburger Konfession. Die Gruppe Wäar zahlenmäßig
n1ıC STar. Nnug, ıne selbständige emeınde bilden können;
s1e schloß siıch er der nachsten emeınde Augsburger Konfession a
nämlich der ın Hillersdorf, die ıch gerade konstitulerte und als ihren
Pastor ONN1ISC berufen Nachteilig WäaTr allerdings, da ß die-

Gemeinde iıch auf dem Territorium des preußischen Schlesien befand
und die Mitglieder au  N Mähren NEeUN Stunden für den Weg rauchten
Der Geistliche ın Hillersdorf vermochte auch nNn1ıCcC S1e ihrem ohn-
OTL bedienen, un diese der Gemeindeperipherie ebenden
läubigen auf ich selbst angewlesen. ıt_untier trafen ıch die Familien,
aber das genügte n1ıCcC. SO entistian: die Gefahr, daß diese mährische
Grenzdlaspora ZU langsamen bsterben verurteilt WäarTr.

in einer Zeit geistlicher Ermattung kam den Jäahren wileder au  N e-
1ı1en 1.  e, die diesmal VO.  - der Brüderunität miıt ihrem ausgedehnten
erk der Inneren 1ss1lon angeboten wurde. Die zerstreuten evangeli-
schen läubigen iın den renzgebieten wurden VO.  — Kolporteuren und
reisenden redigern aufgesucht, VOrL em au der Gnadenfelder Gemel-

(gegründet Te die bis Suchdol der der Vordran-
gen Gläubigen, die weiıt ZU Kıiırche hatten, wurden seelsorgerlich
Detreut un!' miıt Bibeln und relig1öser ıteratur V'  Sor (3)

Die Hillersdorfer emeine tat auch, Wäas Ss1ie konnte Im Jahre 1827
erbaute S1e ın Krestfanovice eın Bethaus, 1ın dem die mährische laspora
ihr Zentrum en sollte Im Te 1849 wurde dieses Gebiet selbstan-
dig (4) Pfarrer der eu Gemeinde in Krestanovice wurde der schnhe-
ch Ondre] ma ET diente fleißig seinen eutschen Pfarrkindern un
achtete darauf, daß ıch die emeine innerlıc konsolidierte Dadurch
gıng die Verbindung der örtlichen laspora miıt der rüderunität teıil-
weise, jedoch nNnıc ganz verloren. Insbesondere die altere Generation
Wäar sich der atsachnhe bewußt, daß ohne den Dienst der Brüderunität
die Evangelischen hier verschwinden würden, daß ım Grunde dieser
Dienst WäarTr, urc den der Gemeindekern ın Krestanovice ernhnalten 1e
Und Sa MNa  — die Diasporaarbeiter der Unität n  » Wenn Sie VO.  -
Zeıt Zeıt VO'  - Gnadenfeld aus das Grenzgebirge auf der mährischen
el1te esuchten
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Die Anfänge
In den siebziger ren des vergangenen ahrhunderts wurde öfters der
Diasporaprediger Br Wilhelm TNSTiAa:| aus Gnaden{feld 1ler gesehen. Er

iın dieser Gegend manche ekannten (5) In dem orf Hercivald
eWann VOT die amıiılle des Bauern Josef Rıichter lieb, auf des-
SE  - Gut geistlich erweckte evangelische Gläubigen versammelte (6)
Einige au  N diesem Kreıs esuchten bereiıts seıt dem rTe 1880 die Gna-
denfelder Gemeine, insbesondere OÖstern, Heiligen Abendmahl
eilnehmen konnen (3 SO wurden S1e naher mit der Unität bekannt,
miıt dem Gemeinleben und miıt der Ordnung der Kirchengemeinschaft.
Urc diese rdnungen eines brüderlichen Lebens in Verbindung mit
der Innigkeit eines sich aufopfernden auDens empfingen slie starke
Eindrücke, und S1e sehnten iıch danach, atwas VO!  - dem els der Brüder-
gemeine nach Hause mitnehmen konnen. S50 Tachten s1ie das Gesang-
buch der Unität au  N Gnadenfeld miıt und enutzten in ihren Andach-
ten

Pfarrer Klima Au  MN Krestanovice sah Wäar diese OoOntiakte miıt der Brü-
derunität Nn1ıC TN!|  , ber da objektiv WAar, das richtig eiın-  —+
zuschätzen, Wäas seine Pfarrkinder au  N der Unität für ihr Glaubensleben
empfingen, wollte dagegen nıchts unternehmen.

Im TE 1887 trat die Stelle VO' Br TNStia eın ue Diaspora-
arbeıter, Colporteur TYT1dr1ic Jordan (8) uch kam ach Nord-Mah-
V’e'  — und HerCivald, be1l Richters die erbaulichen Versammlungen miıt
den Gläubigen fortzusetzen.

Von Br Jordan eriuhren die Herecivalder VO.  » dem tschechischen erk
der Brüderunität Bıs 1n hatten S1e keine Ahnung, daß hier die Uni1-
tat der Arbeit WäarTr. horten S1e erıchte aus dem en der wel
Gemeinen (9) Sie wunschten sich , daß auch ın ihrer eigenen
emeiıine aussehen sollte Sie erinnerten sich die frohe Gemeinschaft

den Abendmahlstisch, mit der ar der Gnadenfelder
Brüder und hwestern, und dachten die reichen Formen des orti-
gen Gemeinlebens. ewl Wa  —$ vieles davon auch ın den schechi!-
schen Gemeinen vorhanden. So wuünschten S1e sich, auch etwas
haben!

Man mu ß gestehen, da [} ihre Vorstellungen einigermaßen idealisiert
e Sie vergaßen, daß die tschechischen Gemeinen aus einem anderen
Milieu heraus und untier anderen Bedingungen erwachsen Deli; als
tiwa ın Gnadenfeld der Fall Wär. Im Bann VO:  - solchen Vorstellungenfingen S1ie a auf die Mängel ın ihrer eigenen Gemeinde aufmerksam
werden, VOT em auf den liıberalen Formalısmus, der iıch VO  - dem kon-
sequenten hristocentrismus der Unität STIAar. unterschied Sie Ver-
langten nach einer War n1C. großen, jedoch WIT.  1C lebendigen, VO.  -
brüderlichem els erfüllten Gemeinschaft Sie wollten da auch etiwas
Eigenes hineinlegen: die 1e ZU Gemeinschaft des Gottesvolkes und
das Bestreben, qauf dem Weg Christı wandeln

Und erreichte Ende des rTes 1890 die Unitäts-Direktion
ın Berthelsdorf eın Gesuch, ın dem einige hercivalder Familien die
Aufnahme ın die Brüderunität aten le gehörten ZU evangelischenKirche Augsburgischer Konfession 10)

Äußerst vorsichtig prüfte die Direktion alle Umstände und eschlo
schließlich , dem Gesuch olge eisten. el spielte die atsache mit,
daß die aus ren kam, also aus einer Gegend, aus der die ersten
Ansiedler Herrnhuts stammten. Die Bruüder sagten sich , daß , wWenn schon
die Unität ın Böhmen arbeitet , Na  - die Gelegenheit ınem erk
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an der mährischen Brüder nutizen sollte
ber die Anmeldungen der hercivalder evangelischen Gläubigen sprach

eıin itglie des Böhmisch-ährischen omitees, Ausschusses, der
die Kirchenarbeit Osterreich eitete (welterhın abgekürz als MK)
und nNne der Unitats Direktoren Br Rıchard mıt eophıl Reichel
dem Pfarrer otstejn S1e trafen ıch errnnu pr 1891

Ne. eratung 11) Das Ergebnis SC Verlegenheıt keiner VO:  —
ihnen Wu etwas VO:  - Hercıvald Wär eın völlig entlegener Ort miıt
unbekannten enschen In diesem Sinne wurde der Bericht für die ırek-
tion verfiaßt

SC  1e  1C. gaben el Instıtutionen das Komitee und die Diırektion,
Br Reichel den Auftrag, dıe Nne Angemeldeten esuchen und

alle mstiande ÖOrt und Stelle untersuchen. Und machte iıch Br
Reichel Aprıl 1891 auf den Weg nach Hercivald (12), begleitet
VO:  - rediger Frantisek Xaver Spiegler, der der Zeit Cenkovice
ätig WAar, Fıhlale der PotsStejner Gemeimnine . BM  . ihn nämlich
ZUIM nachsten Diasporaarbeiter Maäahren ausersehen für den Fall da ß
ıch dort das Druderiıische erk ausbreıten sollte ,
el Brüder esuchten zuerst den Bezirkshauptmann Sternberk
dessen Verwaltungsbezirk Hercivald gehörte S1e stellten ıch VOT als

Vertreter der Brüdergemeine und erkundiıgten sıch nach der Anmeldungs-
TPaXıs be1 Konfessionswechsel ach Matrikelfällen und dergleichen (die
Brüderunität Wäar Osterreich seıt dem rTe 1880 1nNne staatlıch TE
kannte Kırche und führte Ööffentliche Matrıkeln) Mıt ihrem Besuch bel
der auptmannschaft S1e OoIiienDar zufrieden; jedenfalls el

eıchels Diarium, daß "out und nützlich war". Dann erfolgte die
Eisenbahnfahrt nach dem taäadtchen Dvorce; der Herecivalder Gemeinde-
schreiber , der sich gleichfalls ZU Eintritt gemelde e, erwartete S1e
hıer m1T Ne| unrwer Er brachte dıe aste eın Haus dıe erste
usammenkunft der Schriftleser stattfand ach langen espräc
1e Br Reichel ine Schlußandacht die D1IS die aCcC dauerte Am
zweıten Jag esuchten die Brüder eiInNIge der Schriftleserfamilien S1e
fuhren heiım überzeu davon daß "der Samen des Evangelıums der

diesen Bergen Urc Gottes Na erhalten 1e guten Nutzen
bringen WITrd wenn iıhm inNne ordentliche gelstliche Betreuung zuteıl wird"
(Diarium

Mıt den Hercivalder Brüdern traf Br Reichel folgende bsprache S1e
werden ihren Konfessionswechsel der Sternberker dauptmannschaft mel-
den und gleichzelıtig ihre Anmeldungen dıie Potstejner Gemeine senden,

INa  —; S1e als Miıtglieder eintragen WI1Ird Bıs ZU nachsten Entscheidung
der Direktion 1rd Ma  i ıch regelmäßıig ndachten bel Br Rıchter
reffen Erst dann WeNn ın Konfessionswechsel amtlıch bestätigt WITrd
omMM Br Reichel nach HercCivald S1e diıe Kırche aufzunehmen

unacnıs entisc  1eßt siıch die amıiılıe des Bauern OSsSe Rıchter ZU.
Übertritt Die amtlıche ekanntmachung traf n 16 Maı 1891 Potstejn
ein 13 Warum u  — 1ne Famiılie? Es gyab vıel mehr Tweckte ES fıel
ihnen Nn1ıCcC leicht VO)]  3 ihrer bısherigen Kırche schle nehmen lle
ühlten ıch m1t ıh verbunden urc Tradıtion amılıenbande und
UuUrc den ihnen erwiesenen Diıenst (Taufe Konfirmation) Es ihre
ater die Bau des ethauses beteluigt gewesecn und auf andere
Weise der Kırchenarbeit ihren Beitrag geleistet hatten Solche ande

zerreıißen, 1st n]ıemals leicht
Zur Aufnahme der Familıe Rıchter die 1% unı 1891 stattfand fuhr

Pfarrer Reichel 4u  N Potstejn nach Herc1ıvald ESs geschah Jag,
der für die Bruderunıitaät VO:  - besonderer Bedeutung ist n  u VOTL’ 169
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Jahren hnhatten diıe mährischen yulanten errnnıu angefangen, ihr
erstes Haus errichten Und Jetz ach 169 Jahren werden die
erneuerte Unitaäat dıe erstien acht Mitglieder aufgenommen Ausgedingter
Engelbert Richter miıt sSeiner Frau und Se1NeMmM verheıiratetien Sohn Haus-
wiırt Josef Rıchter dessen Frau Alois1e geborene Bischof mi1t Kındern
are Rıchard Rudolf und Gustav alle au  N erCIV. Konskriptlions-
ummer 14)

achstium

Dıe Gheder versorgte Br plegler au Cenkovice Am 13 August
spendete ihnen Br Reichel das erste Abendmahl 453 Im selben Jahr
kamen eltere Anmeldungen au Hercivald ach Potstejn So konnte Br
Reichel Sonntag, dem OoOvember 1891 13 Personen aqaufnehmen die
vorher ZU gyrößten e1l Angehörige der evangeliıschen Kiırche Augsbur-
gischer Konfession 16) S1ie folgten dem Vorbild der Famıilıe ıch-
ter auch S1ie hatten Sehnsucht nach Ne lebendigen Gemeinschafift
egen das Jahresende zahlte die Gruppe Hercivald 21 Seelen Ihr
gelstliches Zentrum auch öffentliche Gottesdienste sta  anden WE  —
weıterhın das aus VO'  ' Br Rıichter (Nr 36) dem e1N Zimmer ZU

erfügung geste. wurde sich Stühle eln lturgustisch und eın
au Potstejn stammendes Harmon1ıum befand Für den Relıgiıonsunter-
r1| mı.etfete Br plegler vorläufig ein nNn1ıCcC ganz entsprechendes Zim -
IN  — Del katholischen Famıilıe Eine nahere Angabe lag und
WI1Ie hoch dıie Wäar, ist jedoch N1C. erhalten :{}

ald stellte ıch 1ıne für die HercC1ıvalder Bruderschaft unerwartete
orge 1n Eın alterer Mann evangelısch ach Augsburger Konfesslion ,
der die Versammlungen beı ıl1chtiers fleiß1ig esucCc und ıch auf die
Aufnahme die Unität vorbereıtete Wa  — plötzlıch estorben Das EvV
arram Krestanovice Wa  — nNn1ıcC damıt einverstanden daß MEa  - den
erstorbenen auf dem kiırc  ıchen Friedhof beerdigte Diıie Bruüder Ve
andelten mıt dem katholischen Pfarramt Dvorce ob die Bestattung
auf dem katholıschen Filialfriedhof Hercıvald sta  ınden konnte
jedoch ergebniıslos SC  1e  1C wurde 1Ne Beerdigung auf dem CeCVange-
liıschen TIE:! bewilligt S1e Mu allerdings vollıger Stille gesche-
hen 18)

Um derartigen Schwierigkeiten au dem Wege gehen, entschlossen
iıch die HereCivalder, Cigenen Friedhof einzurichten. Br ose
Rıchter au  N Hercıvald erkauft: ein Grundstuck aiur 1g die K1r-
ch Es 150 Der Preıs betrug 37 Gulden TOSCHen 19)
Fur den auf und die Herrichtung des VO! orf eiwa 100 Chrıiıtte ent-
ernten Friedhofes TacChten diıe Hercıvalder VOT' allem m1ıt VO)]  $ aus-
andiıschen Gemeinen 768 Gulden Den Plan für dıe Errichtung

Mauer und den Bau otenkammer führte der Baumeister Franz
Gassner au Dvorce au  N 20) Am miıttleren Friedhofsweg wurde ıne Lin-
enallee ausgesetzt

Im re 18992 zahlte die ercıvalder Gemeine bereıts 30 Seelen aber
das entlegene ergdor keıine gute Verbindung mıt der utterge-
eın  9 dies erschwerte Bedienung. Die Direktion eschlo des-
halb, nen selbständigen rediger nach HercCivald berufen Br
Frantisek Xaver Splegler aus enkovıce.

Splegler ist der ähe VO:  — uba M November 1861
erkatholischen Familiıe geboren UTrC Predigten Von Pfarrer

au  N Krabeice und ar Schmiıdt au  N Lıtomerice trat ZU
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evangelisch-reformierten Kirche ber. Auf m1' Empfehlung absol-
vierte das Predigerseminar ın ase. und, da ohne ochschulaus-
bildung ın der reformierten Kirche Nn1ıcC dienen konnte, stellte iıch
der Brüderunıiıtät ZU. Verfügung Er wurde Helfer in der Diasporaarbeit
ın Königsfeld, 4IM Oovember 18992 1n die Unität aufgenommen
wurde. Im Te 1890 wurde nach Böhmen gesandt, wirkte KUurz ın
Dubä, VO')  —$ ach Cenkovice kam Am Julı 18992 verließ Cen-
kovice, die Arbeıt ın Hercecivald aufzunehmen 24°) seiner
freundlichen, mılden Art CWaNl in Cenkovice die 1e und das
Vertrauen VO'  - en Brudern und chwestern und Nu ungern sahen
sie, daß S1e verläßt" 22)

Die Bruüder 1ın der Direktion schatzten richtig ein , daß ıch das
erk ın Hercivald unter der Leitung eines jungen , agılen redigers
wesentlich verbreiten konnte Und tatsäc  ıch bıs ZU ahrhundert-
wende wuchs die Zah  z der Herecivalder Mitglieder qauf und weite-

meldetien iıch 2833 Br plegler gruüundete schon 1m Jahre 1892 ıne
Predigtstation iın Karlovıce bel NO (Würbenthal) unter dem vater
und TEe 1896 1ın 1C.  orn, einem Dorf, das VO'  - Hercivald au
schwer erreichbar WäarT. Die Arbeit ın den Predigtstationen beschrankte
sich auf eın Häuflein VO'  ; Gläubigen, die sich Hausandachten Ver-
melten 24)

In administrativer 1Nns1ıc gehörte Hereivald miıt seinen Predigtsta-
tionen ZU Gemeine PotStejn. Der Herecivalder rediger vertrat seine
Gemeine 1m PotStejner Altestenrat Als eın "beauftragter ester" Ver-
trat dann den PotStejner Pfarrer ın en unktionen, ausgenommMmMen
die Erteilung der akramente und die Trauung

Im re 1905 wurde die Hereivalder Filıale die Gemeine sti
Orlice angeschlossen. amals sS1e schon Mitglieder Z

Bau der Kirche und des Pfarrhauses

Der Saal beıl ıchtiers entsprac Nn1C mehr den Bedürfnissen der wach-
senden emeiıine. uch der Prediger benötigte ine bessere Wohnung Er
Wäar vorläufig ın einer gemieteten untergebracht, die für die ibel-
stunden und den Religionsunterricht benutzt wurde. Und schreibt
am Oktober 1899 nach PotStejn einen rief, ın dem den dringenden
Bedarf einem Neuen, gyrößeren Bethaus darlegt Der Bau sel notwen-
dig; damıt ber nNn1ıcC viel oste, könne eın ebenerdiges Haus eın
mit Betsaal und farrhaus unter einem ach Er legt aiur iıne eigene
Skizze bei 26)

Pfarrer Reichel brachte gerade den Bau einer uen Kirche ın PotStejin
erfolgreich Ende, und bereits gewlsse Erfahrungen.
Darüber hinaus esa für Bauten solcher Art einen ausgeprägten
Geschmack Spieglers Vorschlag erschien ihm lalıenhaft ETr leß die
ane VO  } einem achmann, Baumeister Johann Kunze au  N BudiSov
Budisovka anfertigen. ber auch der sa ihm Nn1ıc ET schlug nam-
lich einen verhältnismäßig großen Kırchenbau VOF, ohne die charakter1-
stischen emente des brüderischen ethauses berücksichtigen 24
Schließlich wandte sich Br Reichel den Projektant und Baumeister
der PotStejner Kirche, are Tichy aus ostelec =| Orlice, der
Aprıl 1900 die ane für den Bau einer Kırche mit anschließendem Pfarr-
haus vorlegte 28) Pfarrer Reichel sandte diese ane der Bezirkshaupt-
mannschaft iın Sternberk Die Bauabteilung nahm S1e nach geringen
Veränderungen und gab die Baugenehmigung 29)
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Dıe schwierigste Überlegung fing jedoc: erst wı1ıe sollte INa  - den
Bauaufwand decken? Die HercCivalder emeine unter der Leitung ihres
agılen Predigers sammelte schon einen Baufonds, der im Te 1900 die
oöhe VO'  - 150 österreichischen Kronen erreichte 30) Die Bauberech-
nNnung jedoch , die nach Tichys Planen VONN der auiırma Kunze au
BudiSov erstie wurde, wles Kronen auf 31 Obwohl die Herei-
valder größten Opfern bereit » obwohl S1e versicherten, beim
Bau miıt freiwilligem Einsatz helfen wollen , reichte der Barbestand
bel weiliıtem Nn1ıCcC aus,. Pfarrer Reichel Mu also bel der Unitäts-
Diırektion in Berthelsdorf suchen. Sie eing umsichtig V Angesichts
der en aukosten empfahl G1e 1U den Bau der Kirche Das arr-
aus könne MNa  —_ der finanziellen Lage nach Trst später bauen. Einst-
weilen könne dıe Direktion für den Bau Kronen beisteuern 32)
Das W&a  H schon 1ıne große

Mıt dem Bau wurde unverzüglich begonnen, und nahm einen schnel-
len ortgang. Ende August 1900 WärTr die Kırche schon fertig. Auf einer
Anhöhe Hang stehend, bildete S1ie ine der Dorfdominanten. Im Inne-
re  } WäTr S1e e1ß gemalt , mit einfachen weißen Banken un hinter dem
Liturgustisch mit einer Ziertäfelung versehen. Zum Unterschiled VO.
Potstejin gab hier keinen Chor:; und auch die Glocke urmchen
fehlte och die Freude der Hereivalder uüber das eigene Gotteshaus
Wa  — gr0oß Sie zeigte ich besonders beim Einweihungsfest .

Leider erfahren WIT au  N dem un zugänglichen Mater1lal Nnu ehr wenig
über dieses Ereignis. In einer kurzen Notiz iın den "Brüderblättern'
33) STe geschrieben, daß "ım mährischen HereGivald in der nwesen-
heıt VO!  —_ einıgen Mitgliedern der Böhmisch-Mährischen Sektion der Uni1-
tat un!: mancher aste aus dem nahen Gnadenfeld eın brüderisches
Bethaus ıM eptember 1900 eröffnet wurde. ES ahnelt gänzlich dem
Bethaus ın PotStejin; auf der Frontseite räg unter dem Zeichen des
Lammes die Aufschrift : Wir predigen den gekreuzigten ristus"

Die echnung des Baumeisters die Einrichtung und dazugehörige
Geländeherrichtung inbegriffen betrug Kronen 34) Die Herei-
valder Gemeine mu och 4.954 Kronen abzanlen Diese Aufgabe wurde
mit ılfe VO'  =| Gnadenfelder Brüdern und des eigenen auIionds erfüllt
Bal darauf begann eın eue Sparen und Geldauftreiben: Na  - wollte
auch och das Pfarrhaus bauen. Der Bau erfolgte aber rst im rTe
1904 Der schlichte, nledrige Bau mit einer Mansarde, der ıch die
rechte e1te der Kiıirche anlehnte, kostete 8 . 505 Kronen 35) Die Direk-
tion er wieder iıne beträchtliche Summe bei 6. 000 Kronen die
emeine zahlte 2.505 Kronen. Es Wa  — schwierig. Der Baufonds WäaTr
erschöpft, VO:  3 der Muttergemeine ın PotStejn konnte MN&a  b aum
etwas erwarten, die Einnahmen der Gemeine eın 36) Es 1e
niıichts anderes übrig, als eld borgen. Und das Wäar ine SChwere
Last Dessen ungeachtet schauten die Hercivalder miıt festem Vertrauen
auf Gottes den nachsten agen entigegen.,. Und wahrhaftig Wda:  H die-
sSes Vertrauen sehr vonnoten. Der emeine standen nämlıich wel sSschwere
Proben Devor, die ihre Existenz ins Wanken Tachten

Krisis

Anfang Herbst des Tes 1906 verbreitete ıch ın HereGivald 1ne aufre-
gende Nachricht der rediger Splegler sel verhaftet Uurc eigene
Unvorsichtigkeit geriet ın Konflikt miıt dem Gesetz, und kto-
Der desselben Jahres StTan: VOT dem ena des Kreisgerichts ın Olo-



MNMOUC 30 Das Urteil trat rechtlich ın Ta seine erufung Wa  bag erfolg-
10S

Die Affäre erschutterte die Mitglieder der Hereivalder emeine qu{fs
jefste Die Mehrheit glaubte War nicht die direkte Schuld des Pre-
digers; S1e konnte jedoch verschiledenes Fragen und manche Böswillig-
keit n1ıCcC verhindern, die iIm Zusammenhang miıt diesem ungewöhnlichen
Fall aufgetaucht EG Obwohl Br Spiegler das pfer VO  —_ einem
unglücklichen Zusammentreffen VO  - mstanden wurde, fanden ıch Ver-
eumder, die Nn1ıC nNnUu den harakter V ON Spieglers Persönlichkeit
bezweifelten, Ssondern auch die Arbeıt der Unität Mahren überhaupt.
Der rediger selbst Wäar UuUrc das Zusammentre{iffen der Ereignisse
erdruc und konnte ıch davon N1IC erholen

In diese traurige Angelegenheit griff auch das BM  b ın errnnu ein.
Am Sonntag, dem Julı 1907 wurde VO.  — der Kanzel der HercCivalder
Kirche eın Brief verlesen, miıt dem Br plegler au  N dem Predigeramt
abgerufen wurde, Die emeıine ahm VO  — ihm schied, ohne Orn und
Bıtterkeit, und UrCcC Br eın druckte S1ie ihm aufrichtiges Bedauern
und nachhaltende Dankbarkeit au 38) "Fast alle weıiınten" charak-
terisliert Pfarrer Br Mikulästik au  N sti die Scheidestunde

Das BM  .. sandte WäarTr nach Hereivald unverzüglich einen TDel-
ter iın der Person VO.  > Vikar Br Theodor eD (39); Wäar Jjedoch
n1ıCc imstande, die beunruhigte emeine und das emporte orf
beschwichtigen. Die Lage des Predigers Wa  — schwierig. Er mu
erst die Gemeinde ZU uhe bringen, der Verbreitung VOoO  —_ böswilligen
Invektiven selitens einiger Bürger Einhalt gebieten, und TsSt dann onn-
te sich einer intensiven Arbeıt widmen. Das nahm viel Zeıit und
Geduld in nspruch. vollen Vertrauen auf Gottes ılfe machte
sich 2308 Werk, ohne VOTL® Hindernissen zurückzuschrecken, die
ekämpfen

Wie schwierig Pepei‘s Arbeıt WT, bestätigt die Gemeinstatistik 40)
Infolge der Spiegler-Affäre wurde die emeine WäarTr N1IC kleiner, ber
auch aum größer. Nac fünf ren Arbeit gab einen Zuwachs VOI
nNnu sieben Seelen, on die meisten die Nne  s geborenen Kinder W
ufirıtte gab beinahe überhaupt n1ıcC. Die Offentlic erkaltete ın
ihrer uns der Uniıtat gegenüber TOLZdem konnte die emeıne dank
der steten seelsorgerlichen Betreuung normal en und arbeiten.

Das hieß jedoc n1ıcC.  9 daß die Sorgen vorbel \p 5n Der Herr der
Kirche eschio die Hereivalder noch einmal auf die TO stellen

Im Te 19192 berief das BM  b Br epe als ar nach uba 41)
Der Hercivalder emeine WUurde mitgeteilt , daß eın weiterer rediger
nicht gesende werden könne, da finanzlellen Mitteln für seinen
Unterhalt Überhaupt die verantwortlichen kirchlichen Stel-
len der Meinung, daß das erk iın HercCivald keine Zukunft habe, daß

besser waäre, einzustellen und die Mitglieder der der e-
rischen emeiıline ın KTestanovice übergeben.

Die emeine nahm den omiıtee-Beschlu mit erbıttertem Protest, dem
sich auch der Altestenrat au  N sti anschlo auf 42) Der Protest Wäar
eindringlich , daß Juni 19192 Br Dr Schmidt au errnnu
erschien, die Lage Ort un Stelle überprüfen 43) Er teilte
der Gemeine die Ansicht der Brüder 1Im Komitee mit, wonach das
estie sel, die Gemeinbauten die utheraner verkaufen. Die Her-
JS  S  valder ehnten diesen Vorschlag ab und führten ewelse a daß ihre
Gemeine och lebensfähig sSel 44) Sie doch die Kris1s der Spieg-
leraffäre überwunden, un erschlilen die offnung auf ıne Weiterent-
wicklung berechtigt . Kurzum: die Hercivalder ezeugten im entscheıiden-
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den Moment ehr 1lier und hoffenden Glauben als das BMK erwartet hat-
Dıe Schwilerigkeıten führten S1e ZUSammnen un!: erweckten ihre 1e

ZU emeıine Br Dr Schmidt selbst kam autie der Verhandlung
der Ansıcht daß diıe Arbeıt Herc1ıvald n1ıCcC hoffnungslos Se1l wie

den Brüdern Komiıtee schilen In Se1iNnNnenN Bericht den dem Komi1-
tee vorlegte, empfahl Gegentel dıiıe Gemeinarbeit fortzusetzen und

intensivieren 45)
So das Komitee den eschlu die Hereivalder Gemeine erhal-

ten und, bis weiteres eschlossen wird, S1e VOI st1i ım Orliıce und VO:  -
Gnadenfeld aus edienen SC  1e  ıch fand [l auch die finanzıellen
Mıttel ar ach Herecivald entsenden SO wurde als ar
Bruder Gottfried Schmidt , der bisherige ar der emeline sti
Orlice, der HercCivald eit dem rTe 1905 als Filiale gehörte, nach
HercCivald berufen 46)

Zwischen dem ersten und dem zweıten Weltkrieg
Bevor Br Schmidt dıe geistlıche Betreuung VO)  } Herc1ivald ubernahm War

als Lehrer der rüdergemeinanstalt Königsfeld Schwarzwald
atl: Dıe Dıiırektion der Uniıtat sandte ihn jedoc bald ach Böhmen
Kurze Zeıt wirkte uba VO'  - das lebendige Industriezen-
irum sti Orlıce kam, ine Was die Nationalıta eirl emischte
Gemeilinde Als ber notwendig WäarTr übernahm dıe Betreuung

Gemeinde VO)  — einfachen Menschen dem VO:  - aller elt abge-
schlıedenen erCIv Hierher au der kommen edeutete ine

gyroße eränderung und beinahe 1Ne Verbannung ber der ırte
erschra nıc VOT der Abgeschiedenheıit und VOL® den Schwlerigkeiten,
die au des Krieges vervielfacht wurden Die Familıe Leß zurück

Usti Orlice ZOS S1e TST ach dem rieg nach und fing Her-
Civald alleın die Schwierigkeıten ekämpfen Der rlieg machte
ıch uch der entlegenen Gebirgsecke merkbar Dıe ewohner Tach-
ten i1hm Opfer en ihrer eueren Dıie Menschen führten eın küum-
merliches Daseın unter der Last der allgemeinen Not Und Wäas schlimmer
WäTr der rleg veränderte den menschlichen ar  er und zerstorte
die menschlichen Bezlehungen Es errschte aDsucC und eld

rediger Schmidt versuchte dıe moralischen und oekonomischen roble-
m1t den zielbewußten emühungen Hırten und Lehrers bewäl-

1  en Der Nachkriegysmangel traf auch iıhn und ügte ıhm Schaden
darüber hınaus mu sich Verhältnıssen, die ich ach dem
Kriegsschluß herausbildeten Oorjl]entleren Da fühlte mıtunter die trau-
r1ige Einsamkeıt des entlegenen Dorfes den beschränkten Interessen-
kreıs Seiner Einwohner die ıch VOL em auf die Bewahrung der e1lge-
Ne‘  3 Ex1istenz konzentrierten TOLZdem heß den Mut n1ıCcC. sinken
estio treuer predigte dem Häuflein VO:  } Gläubigen Gottes ort und
uübte unter ihnen Seelsorge au  N

In Vier Jahren wuchs die emeıne VO:  - 76 Mıtgliedern u urc
naturlichen Zuwachs uirıttie gab keine Was sollte weılıter werden?
Die Statıistik der darauf folgenden Te verrat daß dıe Mıtgliederbasıs
Nu ehr langsam wuchs Die Übertrittsbewegung der Nachkriegszei
eruhrte dıe emeine n1ıc Sie ih konservatives stilles Daseıin,
das keine wesentlichen Schwankungen aufwies.

Im Jahre 1919 SCHenNnNktie die lale Cenkovice der Hercivalder Gemel-
ıne Glocke für das Kirchentürmchen 47) Diese erklang ZU ersten

Sonntag, dem DE Maı In ihrer Stimme hofften die Here  alder das



1ed einer kommenden gyeistlichen Erneuerung hoöoren.
Die Last der Nachkriegszeit brachte Br Schmidt 1nNne weiıtere orge

Die allgemeine Not im orf miıt ihren Folgen WaäarTr erdrücken bel der
Armseligkeıit der örtlichen sozlalen und hygilenisch-ärztlichen Verhalt-
nlısse. Im Bestreben, schaffen, wandte ıch die Diakonie
der Brüderunıität ın Niesky mit der iıne Diakonisse, die UrCcC
einen pra  ischen Gesundheitsdienst der Verbesserung der Lage be1-
tragen könnte

Am Oktober 1920 traf ın HercCivald die Diakonisse chwester Mariıie
Mittenhuber eın 48) Mıt ihrer ılfe konnte ıne Gemeindeberatungs-
stelle für Mutter gegründet und die Behandlung VO  - Ykrankten gesi-
er werden. ach anfänglichen Schwierigkeiten, die VO  -} der römisch-
katholischen Kırche ausgingen, konnte sich das carıtatıve erk off-
nungsvol entwickeln

Die Zerschlagung der OÖsterreich-Ungarischen Monarchie und die Gruün-
dung der Tschechoslowakiıischen Republi ZU olge, daß die Bruü-
deruniıtät 1ın Böhmen einer national und sprachlich geteilten Kirche
wurde. Sıe Drachte die Botschaft VO.  — dem Gekreuzigten un!: Auferstan-
denen den enschen beider ationalıtäten und errichtete ihre Gemeinen
ın den Gegenden, die VO  - beiden den schechen und den eutschen
bewohnt a Der prachenunterschied Wäar kein Hinderni1is. ntier
Christi Kreuz trafen ich el atlonalıtäten ın aufrichtiger brüderl1-
her Gemeiminschaft

ach dem rieg befürchteten jedoch einige der eutschen Mitglieder ,
da ß das ntstehen der Republi die Arbeıt der eutschen unterbinden
wurde, Diese Vermutungen riefen pannungen hervor. Im Januar 1919
49) trafen ıch die Prediger der damalıgen eutschen Gemeinen in der
CSR (Duba, ablonec - HereGivald) , uüuüber deren Zukunft unter
den veranderten Verhältnissen beraten Den Weg au den Wirren
einer Festigung der ellung der eigenen Gemeinen sahen sS1e ın der
dung eines selbständigen Kirchenbezirkes, der VO!  5 den tschechischen
Gemeinen, die ın der enrza und UuUrc die Übertrittsbewegung
noch anwuchsen, eirenn Wär un: angeschlossen werden sollte dıe
Auslandsverwaltung in errnnut, VO:  - finanzilelle und natıionale
Unterstützung TW wurde 50) Die tschechischen Kiırchenglieder
dagegen hielten e$s für notwendig, sich fester unter 1ne NEUE bewegli1-
chere Kiırchenordnung stellen, ıne Ordnung, die VO'  -} der uslands-
verwaltung unabhängig wäre, die den Gemeinen ıne groößere Selbständig-
eit gewähren würde und iın der uch auf TUn des Prinzips der Gleich-
heit das Verhältnis der eutschen Minderheit ın befriedigender Weise
festgelegt ware. Die tschechischen Prediger erklärten ın ihrer Resolu-
tion VOM Julı 1929 513 "Es ist aufrichtiger Wunsch, daß NseTre
nNneue irchenkonstitution und Organisation einheitlich wäre, denn WIT
wollen un  N immer VO  - der 1e Gottes leıten lassen und wollen immer 1ın
Eintracht unNnseren Brüdern gegenüberstehen, denen 11S5SeTre vorgeschla-
gene Kırchenordnung nıicht u VO.| Entwicklung ihrer Gemeinen ermög-
lichen würde, sondern uch ın der Kırchenverwaltung ıne starkere als
Nnu 1ne verhältniısmäßige Vertretung garantieren wurde. Auf Tun
dieser Erklärung wählte die Konferenz der rüderunität ın der CSR ın
den ngen Rat auch ertreter der eutschen Gemeinen. Diıie ahl fıel auf
den Prediger Br Gottfried Schmidt Sie ZU olge, daß Herei-
ald verlassen mu Zum l1eisten edauern der anzen Gemeine trat

November 1925 als Prediger ın ablonec Nisa 323
Das Jahr 1925 WäarTr für die HercCivalder überhaupt eın Jahr VO edeu-

tung. Das BM  . als die oberste Verwaltung der tschechischen Gemeinen
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rennte S1e VO':  e der Gemeine ın sti Orlice und ügte S1e der deut-
schen Gemeine ın Jablonec Nisa Mıt den zwel eutschen Prediger-
stellen LanSkroun und Cenkoviıce erhielten sS1ie den Status einer Filiale
Die vereinigte Fillale zahlte damals 129 Mitglieder. Eın Jahr später über-
nahm Br tto Theodor Staude den Dienst eines Gelstlichen 53) Er kam
nach Hereivald schon 1m fortgeschrittenen er, im Besitz VO  — vielen
Erfahrungen. Er arbeitete erfolgreich ın der ıhm anvertrauten Aufgabe,
und die Gemeinde unter seiner Leitung still und ohne StTtoOorende
Schwankungen. Br Staude konzentrierte ıch VOT em auf den Geme1-
nekern und auf den Religionsunterricht. Die Predigerstellen ın arlo-
Vvice und Eichhorn gyab ın dieser Zeıt nicht mehr. Regelmäßig jedoch
wurden die eutschen Gruppen VO  —_ Gläubigen ın Cenkovice und LanS-
kroun bedient Die Predigtstelle ın Cenkovıce wenig Mitglieder ,
und gab hier auch keine Voraussetzungen für eın weiliteres achnstiu
Das TmMe ergdor hoch untier dem Buchenberg im Adlergebirge wWwurde
nach und nach menschenleer. Eine bessere Lage zeichnete sich ın Lan S-
kroun ab, obwohl uch hier die Arbeit kein wesentliches achstum Ver-

zeichnete
Die etzten Te VO  - Br Staudes Tätigkeit ın HercCivald fielen ın ine

Zeit, ın der ıch ım Grenzgebiet des SOg Sudetenlandes unter dem Ein-
fliluß VO:  - Henleins nationalistischer Parteı eın extiremer eutscher at1l0-
nalısmus formieren begann. Die entlegene Hereivalder emeine berühr-
te glücklicherweise Nn1ıC wesentlich Hier Wa  H— übrigens der Prediger
auf der Hut: WäaärTr nicht bereit , irgendwelche Vermengung VO  - nationa-
len und politischen Fragen mit der elig1on zuzulassen. Eine ablehnende
Haltung nahm dem Sß eutschen Nationalchristentum gegenüber ein.
Er nahm damıit dıie Haltung der Brüderunität ın Deutschland a die 1ın
der Zeitschrift "Herrnhut”"” (Jg 1934, Nr 16) öffentlich ausgesprochen
wurde: eliche Antwort gyeben WI1T auf das sogenannte eutische National-
christentum? Unsere ater hielten ıch einst iın der Zeıt des Rational1iıs-
INU das '"Wort VO!  3 Kreuz”". In der Gegenwart hat die Brüderunität
ihre innere Existenzberechtigung Nnu dann, WenNnn sS1e das geistliche Erbe
ihrer ater nıcht verrät. Als "Herrnhuter" en WIT auch eu 1ın der
elt keine andere Sendung', als Zeugen VO'  e der na: des TlO0Ssers
SsSe1ın. uch die rrnhuter Direktion warnte nachdrücklich ın erselben
Zeitschrı (Jg 1934, Nr 24) VO  — dem 1NniIrı ın die euische atiıonal-
kirche und VOT* einer Einmischung .1n dıe kirchlich-politischen ämpfe

Am Januar 1935 Lirat die NEeUue Kirchenordnung der Brüderunität ın
der Tschechoslowake!l ın Ta Damit wurde die Kırche in wel Verwal-
tungsbezirke yeteilt iın einen tschechischen und einen eutschen. Das
eutische Gebiet etien die Gemeinen iın Duba, Hereivald, ablonecC
Nisa und odmokliy. Sie wählten ıiıne eigene Kirchenverwaltung: Br
Alfred Prager au  N Oodmokliy, Pfarrer Gottfried Schmidt au  N aDblonecCc
Niısa und den LaienRudolf Theiner 24) Die tschechischen Gemeinen zahl-
ten der Statistik nach ın dieser Zeıt 6.261 Mitglieder gegenüber den
12899 Mitgliedern des eutschen Bezirkes 29° Es schien , daß sich die
beilden Bezirke, der tschechische und eutsche, nebeneinander in Frie-
den und gegenseitiger Achtung entwickeln wuüurden. nier dem Einfluß
VO'  5 Pfarrer Präger jedoch am ın der Leitung Übergewicht der groß-
eutische Nationalismus, der uletzt iın den Nazismus qusartete. Nur wel
Gemeinen wehrtensich diese ichtung: uba miıt Prediger ayer
und HerCivald. uch Pfarrer Schmidt au  MN ablonec Wa mit Prägers
Tätigkeit n1CcC einverstanden. Als jedoch Prägers hartes, autorıtä-
P”’es Auftreten erkannte, wodurch nıicht möglich WAarTr, einer Ver-

nunftigen Vereinbarung kommen , ging als Pfarrer ın iıne schlesi-
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sche emeınde nach Gnadenberg 56)
Der alte und muüde rediger Staude Hercıvald dachte gleichfalls anl

Weggehen Er fühlte daß Nne Zeıt der Umwälzungen nıer eln
frischer TDelter vonnoten Se1 der Nn1ıCcC 1U die Fackel des LTe1lnNnen Evan-
gelıums weltertiragen wurde sondern uch m1T den esten der (emel-

die Aufgabe eriullte die dıe Synode Deutschland Te 19353
geste dıe wesentliche Einheıiıt TISTIUS Geiste der 1e
auireC erhalten und unterstutzen und das Urc ine eme1lnNn-
amme Arbeit für Gottes e1lcC ungeachtet er Unterschiede hinsıchtliece
atıonalıta Te und Kırchenarbeit 873

Im TEe 1936 egte Br Staude eın Amt n]ıeder und g1ing Gnaden-
feld den Ruhestand 58)

Die Leıitung des eutschen Bezirkes estimmte für Hercıvald dem-
selben Jah'  — Pfarrer tto Mullner ETr wurde eigentlıch hiıerher strafwelse
versetzt denn gab Meinungsverschiedenheiten zwıschen 1nm und der
"Regierung" VO  -} Pfarrer Präger Diıe allgemeine Konferenz der Uniıtat
der CSR die V OM 10 Maärz 1938 Prag agte setzte ıch m1t den
Ereignissen der vergangenen Te auseinander Im Protokall (es eilmn-
det sıch iM Pfarrhaus Potstejn) el daruber "Präger hat Müllner
miıt Unrecht nach Hereivald verseiz und uletzt ihn des mties enthoben '

Darüber hınaus denunzlerte ihn noch Berliın ach der Besetzung
des tschechoslowakıschen renzgebietes UuUrc Deutschland mu Pfar-
V”r Müllner Herc1iıvald verlassen; seitdem Böhmen VO:  — sche-
chiıschen Gemeinen unterstuüutzt Diıe emeılıne HercCivald trat au  N Pro-
test dıe "Leıtung" odmok1y au  N dem und des eutschen Bezir-
kes au  N und suchte unmiıttelbare Verbindung mıt errnnu 59) DIie
Synode der kontiınentalen Provınz errnnu VO! Ö 13 Maı 1939 ahm
S1e die Brüderunität wıeder auf und gylıederte S1e , indem S1e den deut-
schen Bezirk Sudetenland außer cht leß ihre eıgene Provınz e1n
60) Gleichzeıitig wurde Hercıvald Ne selbständiıgen Gemeine m1ıt
dem ec.  9 eIgECNE atrıke führen, erklaäart ach all den Wirren und
Krisen meldetien ıch ZU HercCivalder emeine 1U 63 Mitglieder . Die Pre-
digtstellen Cenkoviıce und LanSkroun giıngen unter 61)

In dieser kritischen Zeıt wurde miıt der gelstlichen Betreuung VO'  } Her-
Civald der fünfundsechzigjährige Diasporaprediger Ruhestand, Br
Wilhelm Schulz, beauftragt 62)

Bıs Z U Ende

Der Wunsch VO  $ rediger Staude daß Stelle 1nNne frische Ta
kommen MOge konnte Nn1ıCcC erfüllt werden Die finanzilelle Lage der
Gemeine und der Kırche überhaupt erlaubtie nıCcC jemand anderen
ine zahlenmäßig kleine emeıline berufen als Rentner der
durch Pension 1nNe gesicherte Exıstanz

Von chulzes Tätigkeit legen keine erıchte VOT Er und arbel-
tete dort Nne Zeıt , die TausSäamı unter dem zweiten Weltkrieg Lıtt ETr
ahm ich Nne Häufleinsvon Menschen dem dıe Zahl der

mehr zusammenschmolz. enn WITr das Mitgliederverzeichnis au  N
dieser Zeit urchsehen (es wurde VO'  - Br Schulz ach SeiNnen Amtsan-
T! Nne  s zusammengestellt) finden WIT 1Nne größere el VO:  $ Eintra-
gungen die davon zeugen daß viele Mıtglieder rleg, insbe-
Ssondere der russischen ront, gefallen sınd.

Die Gemeine waäachst der Zeit n1ıc Ihr en ist gedämpft Der
Kriegssturm eht kalt herein. In das HercCivalder Pfarrhaus 208 die Verlr-



heiratete Tochter VO:  } Schulz eın Gertrud ınk mit ihrer Familie Ihr
Mann, der Gymnaslallehrer Hans ermann Link, Wäar auch im rieg und
1e verschnollen

Im Maı 1945 kam der ersehnte Frieden Br Schulz erlebte och das
Kriegsende, aber schon im Oktober 1945 STar c wurde auf dem Her-
Civalder Brüder-Friedho beigesetzt. Die emeine 1e ohne einen elist-
lıchen und schaute mıt orge den näachsten agen entgegen. Man Wwu  e,
dalß die Aussiedlung VO  .} en eutschen au  MN der Tschechoslowakel VOI’'-
ereıte wurde. Man fragte x  >>  ich : ann kommen WITr die Reihe? SO frag-
te uch chwester Link, die der Enge Rat beauftragt e, vorläufig die
admınıstrativen Angelegenheiten des Pfarrhauses und die atrıke
führen Der Enge Rat gewährte ihr au  N gebundenen Mitteln regelmäßig
ıne finanzilelle eiıhilie uch die ı1Lwe VO  e rediger Schulz erhielt
monatlıch VOl ngen Rat einen Zuschuß VO  s 00,-—-- Kronen als Rentne-
rın

Der Enge Rat führte schwierige Verhandlungen mit den Verwaltungs-
Organcn 1ın güterrechtlichen Angelegenheiten. SC  1e  1C kamen die iırch-
lıchen Objekte ın Hereivald Kırche und Pfarrhaus) unter die Verwaltung
der Brüderuniıtät ın der CSR 63)

Zum Administrator ın HercCivald wurde seitens des ngen ates Br
ar Boris her ernannt 64) Es erwles ıch jedoch , daß nNn1C. mÖög-
lıch WAar, miıt uen nsliledlern die Gemeine Die eutschen
Kirchenmitglieder wurden ausgesiedelt, VO'  - den tschechischen kam n1e-
mand nach HerceCivald. In einem TrT1le V ON Oktober 1946 el der Ortsna-
tionalausschuß ın HercCivald miıt, daß 1m orf "nur ıne Familie des
evangelischen Glaubensbekenntnisses gibt"(65)

Die Verwaltung des Kirchengutes 1ın Hereivald uübernahm Pfarrer
Petr au  N äelezns? TOd (die Beauftragung des ngen ates V ON kto-
ber 1946, Tagebuch-Nr. 558/46). Br Petr esucnNnte zweimal Hercivald
und berichtete dem Rat folgendes: "Hoffnung auf iıne Gemeinde-
arbeıt gibt ZU Zeıt Nn1ıC. im orf gibt Nnu einen evangelischen
läubigen

Was sollte jedoch miıt den Bauten werden? Br Petr machte den Vor-
schlag, S1e ıne evangelische Kırche verkaufen. Inzwischen jedoch
ersuchte der Ortsnationalausschuß den ngen Rat die uskun ob
INa  ®} das farrhaus für ıne Schuleinrichtung vermieten konnte Der Enge
Rat teilte daraufhin ın einem T1e VOINN ezember 1946 nach Hereivald
mıt daß "er Nn das Pfarrhaus f{ür die Errichtung eines Kındergartens
ZU Verfügung stelle Jjedoch der Nationalausschuß die Benutzung
des Betsaales beabsichtigt , "dann muüßten WI1IT un vorbehalten, da ß nöt1-
genfalls die Brüderunıität sonntags über den Gebetsaal verfügen wuürde"
66) Der Ortsnationalausschuß nahm die Bedingungen des ngen ates
d und dıe Bauten wurden ıhm kostenlos freigegeben Nnu miıt der Ver-
pflichtung, daß S1e baulich instandgehalten werden.

Da die Erneuerung der Gemeine n1ıC. möglich erschien, bevollmächtigte
der Enge Rat im eptember 1949 den Prediger Br OILruDecC au Rovens-
ko ZU Übernahme der inneren Einrichtung der Kirche und ihre Überfüh-
rung nach Rovensko, amı das NEeue ebetshaus ausgestattet wurde
67) Zusammen mit der Einrichtung wurde auch dıe Glocke, die jetz im
1 urmchen der Kiırche iın elezny TOd ängt, abtransportiert. Es gelang
jedoch bel dieser Aktion n1IC das Gemeinarchiv retten. ES Wwurde
als euische akulatur ın die Altpaplersammlung abgeführt und vernich-
tet 68)

Das letzte Kapiıtel , das die Überreste der Hereivalder Gemeine ehnan-
delt , ist die Verhandlung des ngen ates mit dem Ortsnationalausschuß
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in Hereivald Der einen Mietvertrag. ET wurde auf TUN eines
Briefwechsels zwischen dem Ortsnationalausschuß un dem en Rat
abgeschlossen, mit folgendem Ergebnis: die Kirche dient den Kultur-
zwecken der Gemeinde, das farrhaus als eratungsstelle für Mutter
und Kınder Dieser Zustand dauerte bis dem Tage a. dem für
die emeine Hereivald die Aussiedlung und Zerstörung verhängt wurde
S1ie mMu dem Kruzberger audamm atz machen.

amıt kam die Geschichte der Brüderunität ın Hercivald definitiv
ihrem Ende
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Summarıy of

"History of the Moravlan Community Herzogwald”"

The Moravılılan Community Herzogwald Wäas dissolved ın 1945, 500 er
the end of or War EL Its remainıngeg physica traces have since
disappeared under the waters of ZEeW reservoir. Even the archiıives
of the community WerT’e destroyed. hıs aYy 15 therefore ase the
printed Liıterature an correspondence preserved ong Herzogwald's
neighboring communlities. Herzogwald 1s/was ocated ın northern Mora-
vla, not LOO distant from Iroppau The TeH became home for VvVan-

gelical utheran congregation following the promulgation of the 1C of
Toleration 1ın 1781 But commuting Moravıan Church preachers TOM
Sılesia Servıiced the needs of indivi1idual, dispersed Protestant families
ın the Tea an thus esta  iıshed lınk ıth the nıty of the Teihren
The result ame to be known the "Bohemlan-Moravian Action" oeh-
mısch-mährisches er of the Moravıan urc During the second
half of the 19th Century iıt bore TUl ın the establishment of the Mora-
vian Church's Zzec congregations. In 1890 evangelical Lutheran amı-
hes iın Herzogwald petitioned the Directorate al errnnu for admıiıss1ıon
into membership. The request Wäas granted an the amilies WerTe assıgned
to the congregation at PotStejn. eır spirıtual needs WeTeEe sSserviced DYy
preacher Frantizek Xaver plegler TOM enkoviıce untıl 1892 when he
mOoved LO Herzogwal to assume the position of ull-time preacher for the
congregation (selbständiger Prediger). Jurisdictionally , however, Her-
zogwald remained part of the congregation at Potstejn. ea within
the congregation led to tensions ıth the utheran congregation, because
it refused to permit burlal ın ıts el  Tr  « hus the tıny Moravı]an
congregation, counting members 1892, Wäas compelled establiısh
its OW E The congregation continued to gTrOoW and DYy 1905
counted souls. The dec1ision Wäas ade ul church Following
the wishes of the PotStejn preacher Reichel, the OCa architeect are



ichy drafted the buillding plans The Directorate of the Oravlan
Church provıde the financlal Support needed an the Kirchsaal
(Assembly Wäas finished wıthin alf VCar and dedicated DdePp-
tember 237d, 1900 CcCOos Crowns). In 1904 parıs home Wäas

for the preacher.,
1906 Dbecame av erlsis yVcar for the congregation. Its preacher,

plegler , aCcCcused of act of carelessness (eine Unvorsichtigkeit) had
tO defend himself 1n Court an ın the ollowing ear z forced IO
relinquish his pOost. Hiıs UuUCCESSOT , eodore BD had considerable
difficulty in calming the congregation. When, five ca ater, he Wäs
transferred tO ubaä, the congregation had 1K9) invest consiıiderable
CNECETSYY iın ıts efforts tO SCeCUTTe his replacement, Decause the Directo-
rate of the Moravıan Church Wäas inclined to discontinue its work
Herzogwald. At last , vicar Gottfried Schmidt Wäas ent and shepherded
the congregation through the ca of OTr War It Wäas he wh:
during the Very difficult post-war ca sought and received the
assıstance of diaconess. Sister Marıa Mittenhuber esta  ished CONMN-
sultatıon Servıice for mothers an assumed aTrTe of the ıck. TIThe
dismemberment of the absburg Empire and the founding of Czechos-
ovakla resulte the administrative separation of the zec oravı]ıan
congregation TOom the German Church Collaboration Detween the LWO,
however, continued. Herzogwald Wäas oNng the Tee German-speakingcongregations which WerTe attache IO the congregation at ablonec
branches. Preacher Schmidt Wäas replace in 1926 DY preacher tto
Theodor Staude An experlenced preacher, he warned against the rise
of German nationalism that began tO manıiıfest iıtself Oou 1930 He 1s0
rejected German "National Christlanıty" (Nationalchristentum). hen
1935 the Nne Moravı]3an Church organization effected the separation of
the Church into zec and German administrative districts, the German
district, under pastior Praeger's direction, turned toward German
natıonalism . Herzogwald sought tOo ODDOSEC thiıs evelopment . Following
the retirement of preacher Staude in 1936, pastor tto Müllner continued
to work ın opposition pastor Praeger untiıl he Wäas dismissed TOM
offıce The congregation Herzogwald, 1n protesti, responde: Dy
resigning TOM membership .the German administrative 1STrFric an
applied for direct attachment to errnnu Its request Wäas granted at
the Drovinclal SYNO' meeting 1939 During OT War IL, the retired
preacher Wilhelm Schulz Serviced the needs of the congregation. He
died ın 1945 The en of or War 8l Wäas followed DYy the expulsionTOMmM Czechoslovakla of all who WeTrTe culturally German. zech-speakingmembers of the Moravıan Church dıd not INOVEe tOo Herzogwald to
repopulate it


